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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.

e 103 Halle, Dienſtag den 2. März 852.Erſte Ausgabe.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Auſtalken t

her vernimmt man, daß gegen den ſogenannten Oeſterreich. Preßgeſetz
entwurf, wie ihn die „Minerva“ mittheilt, Preußen bedeutend opponi-
ren wird außerdem füllen die Angelegenheiten der deutſchen Flotte noch
immer die Spalten der Tageblätter.

Die preußiſchen Verhältniſſe ſind nicht ſehr verändert. Wäh-
rend die Neubildung der erſten Kammer die leitenden Kreiſe noch immer
beſchäftigt, berieth die zweite Kammer die finanziellen Verhältniſſe die
„N. Pr. Z.“ bekämpft die Vorlagen wegen Aufhebung der Grundſteuer-
befreiungen mit theilweiſer Entſchädigung ſehr lebhaft. Jn der erſten
Kammer wurde die veränderte Gemeindeverfaſſung, indem man das Prin-
zip der Aufrechterhaltung provinzieller Sonderheiten, zumal in Neuvor-

pommern anerkannt, Gegenſtand lebhafter Debatte. Jn Stettin ſoll ſich
ein Verein „zur Beſeitigung der Verfaſſung“ gebildet haben. Aus meh-
reren Provinzen, namentlich aus Oſtpreußen und Oberſchleſien, laufen
leider ſehr traurige Berichte ein über den hochgeſteigerten Nothſtand.

Sachſen angehend, ſo hört man aus mehreren Fabrikdiſtrikten,
namentlich aus Glauchau, klägliche Berichte über Mangel an Geſchäften

und Darniederliegen des Handelsverkehrs.
Der öſterreichiſche Handelskongreß ſchwebt halt- und rathlos

zwiſchen Leben und Sterben, und ſcheint nur noch auf einen halbweg
anſtändigen Abgang, nach dem publiziſtiſchen Kunſtausdruck „auf Zurück-
laſſung eines genügenden (wem?) Elaborates“ zu ſinnen. Sonſt hört
man aus Wien nur von neuen kriegsgerichtlichen Verurtheilungen.

Während man aus Bayern nur Einzelnes über weſentlich inte-
reſſeloſe Kammerverhandlungen, und bittre Berichte über die Noth in
den weſtfränkiſchen Gebirgen erfuhr, ſuchen die Würtembergiſchen
Kammern noch immer die Grundrechte in Geltung zu erhalten.

Jn Baden übernahm der 2. Sohn des Großherzogs Leopold,
wegen Krankheit ſeines Vaters, mit Uebergehung der älteſten Prinzen

heſſen einen geſchloſſenen Advokaten ſtand nicht mehr an.

werden, ſowie von der kriegsrechtlichen Verurtheilung der Herren Schwar-
zenberg und Gräfe; der lang verfolgte Obergerichts Anwalt Henkel

ſtellte ſich dem Kriegsgerichte freiwillig. Jn den regierenden Kreiſen

zugethan zu ſein.
Der Herzog von

ſchaften Koburg und Gotha organiſch zu vereinigen, eiftig fort.
Aus der hannöverſchen Stadt Hildesheim erfuhr man vone

e

anſtalt betroffen haben.

die Regentſchaft; die darmſtädtiſche Regierung erkennt in Rhein

Aus Kurheſſen hörte man von erfolgloſen Verſuchen, des entwi
chenen Dr. Kellner, der ſich nach Oſtende gerettet, wieder habhaft zu

ſcheint man den öſterreichiſchen „mitteleuropäiſchen“ Tendenzen lebhaft

Gotha ſetzt ſeine Bemühungen, die beiden Land

Entdeckung arger Gaunereien, die eine Hamburger Lebensderſtcherungs

Der Rückzug der Bundestruppen aus Holſtein wird, unter
Mitnahme der, vor Oeſterreichiſche Kriegsgerichte geſtellten politiſchen
Verbrecher, wie Ruſchik, unausgeſetzt fortgeſetzt. Die „freiwilligen“
Verbannungen angeſehener Holſteiner Civilbeamten, wie Mitglieder der
Kieler Univerſität, desgleichen die Entlaſſungen des Reſtes von Militär
beamten aus der Zeit des Krieges, haben bereits begonnen.

Jn England iſt die lang erwartete Miniſterkriſis endlich. zum
Ausbruch gekommen. Eine relativ geringe Schlappe, die das Mini-
ſterium Ruſſell durch Lord Palmerſton bei Gelegenheit der Milizfrage
erlitt, bot den Whigs Gelegenheit, mit Ehren abzutreten und einem
ſtreng toryſtiſchen Kabinet, unter Lord Derby's (Heinrich Stanley)
n Platz zu machen. Die Bewegung der Freihändler und Radi-
al Reformer gegen die ihren Grundſätzen von daher drohenden Gefäh

ren hat bereits begonnen. n 12

Belgien ſchwebt in ſteter Angſt, eines Tages ſich von Frank
reich verſpeiſt zu ſehen. Man denkt an Verſchanzung von Antwerpen,

zu großem Angſtgeſchrei der Kaufleute dieſer Stadt. Gerüchte von
Wühlereien in der belgiſchen Armee zu Gunſten der neuen franzöſiſchen
Freiheit, und der zweideutigen Stellung des belgiſchen Klerus lie

fen um. i 8Frankreich bietet nach gerade wenig Stoff zu wichtigeren Notizen. Außer den Mittheilungen über die ſchlaffe Ware über
das Fortſchreiten des Socialismus im Süden, die ſchlimme Stimmung
von Marſeille und Lyon, hörte man von einem überaus drakoniſchen
Preßgeſetz, und dem Verſuche, die Schwurgerichte ganz abzuſchaffen.,
Sonſt ſind die Zeitungen mit Berichten über die neuen Uniformen der
Juriſten und Senatoren, über die Bälle des Präſidenten und ſeiner
Miniſter, ſowie den dort und in den Miniſterſitzungen vorfallenden
Skandälen augefüllt. Jn ſolchen Erbärmlichkeiten verläuft die fran-

zöſiſche Tagesgeſchichte. zJn Pörtug al erwartet man die Rückkehr des Grafen Thomar;
aus Spanien ausführliche Nachrichten über den feſtlichen Zug der
Königin nach der Atochakirche. Bravo Murillo ſoll, wie es heißt, durch
ſeine neue Gemüſeſteuer ſich durchaus ſchief geſtellt haben von einem

Miniſterium Jſturiz wurde geſprochen. S L i0
Jrn Neapel hat der Sturz des Polizeiminiſters den politiſchen

Gefaugenen wieder Erleichterungen verſchafft; die Streitigkeiten wegen
des heiligen Grabes ſind von der Pforte zu allſeitiger Befriedigung

beigelegt worden. 5 1334 inGriechenland ſucht die unbequem gewordenen polniſchen und ita
liejtiſchen Emigranten abzuſchütteln. Jn Tunis wurden Mirza Tachi,

der abgeſetzte Großvezier, auf gut neroniſche Art, durch Oeffnung der
Adern im Bade, getödtet, und ſein ungeheures Vermögen eingezogen.

Jn Madagascar kam es zu einem Kriege, der die bisher dort
mächtig herrſchende Königin ihres Reiches und Lebens beraubte.



Aus Nordamerika hört man von Präſidentſchaftskandidaturen
und Koſſuthfeiern in Ohio; der öſterreichiſche Geſandte, Hülſemann, iſt
nach Havanna abgereiſt. Vom La Plata ſind die Nachrichten ziemlich
verworren: es ſcheint dort grundloſe Verwirrung zu herrſchen, und
Roſas, Urquiza ſammt dem Braſilianer Caxias in derſelben Bedrängniß
zu ſtecken.

,VBGGSEGG WanneDie Kommiſſion der Erſten Kammer über den Antrag Klee
(„das Zugehören zu einer der chriſtlichen Kirchen bedingt die Zulaſſung
zu Staatsämtern“ u. ſ. w.) ſchlägt mit 8 gegen 5 Stimmen, vor „mit
Rückſicht auf die umfangreichen, wichtigen Geſchäfte, welche der Kammer
noch vorliegen Und die vorgerückte Zeit der Seſſion über den Antrag
zur Wer un zu gehen.“

Binnen Kurzem werden Verhandlungen mit Bremen über An-
ſchluß an den Zollverein eröffnet werden.

Nachdem auf dem Weimar'ſchen Landtage das neue Wahl-
geſetz mit 26 gegen 14 Stimmen Annahme gefunden, verlas der Führer
der 12 Oppoſitionsſtimmen einen Proteſt, und die ganze Linke verließ
den Saal.

Die Zweite Würtembergiſche Kammer ſtimmt für die dauernde
Gültigkeit der Grundrechte.

Der „Hamb. Corr.“ widerlegt die Nachricht mehrerer Blätter über
das Anwerben einer brittiſch- deutſchen Legion.

Lord Stanley hat in der Freitags Sitzung eben ſo offene als
wichtige Erklärungen abgegeben. Das Ausland angehend, iſt er für
den Frieden, „aber auf ſtarke Rüſtungen geſtützt.“

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 29. Februar enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem herzoglich naſſauiſchen Kammerherrn, Lieutenant a. D. und
Polizei Diſtrikts Kommiſſarius, Freiherrn von Bock zu Lenkau, Kreis
Koſel, die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen;

Die Ober ZollJnſpektoren Hitzigrath in Stallupönen und
Elmering in Stolpmünde zu Steuer Räthen; ſo wie

Den ſeitherigen Landraths Amts Verweſer Gutsbeſitzer von Gott-
berg zum Landrathe zu ernennen.

Erſte Kammer.
32. Sitzung am 28. Februar 10 Uhr.

Die Berathung der Städteordnung wird fortgeſetzt.
Titel R. der neuen Städteordnung handelt von der Aufſicht über

die Gemeindeverwaltung, und es kommt hierbei die allgemeine Verände-
rung zur Debatte, daß die Regierung überall an die Stelle des nach
der Gemeindeordnung zu errichtenden Bezirksraths und der Kreisaus-
ſchüſſe treten ſoll.

v. Vincke ſpricht gegen die Aufhebung der Bezirksräthe.
Der Reg.-Kommiſſar meint, es ſei hier nicht der Ort, über dieſe

Frage im Allgemeinen zu entſcheiden.
Kühne. Das Geſetz will mehr als es ſagt, und das iſt nicht

konſervativ. Man weiſe ſtets bei der Berathung darauf hin, ein Gegen-
ſtand ſei vorbehalten, ſchließe jedoch immer nebenher darüber.

v. Gerlach und der Miniſter des Jnnern weiſen darauf hin,
daß die Regierung anderswo entſchieden gegen das Jnſtitut der Bezirks-
räthe ſich ausgeſprochen.

v. Witzleben bringt einige Amendements zu S. 75 ein. Graf
Jtzenplitz bezeichnet das Inſtitut der Bezirksräthe überhaupt als un-
praktiſch. v. Bockum-Dolffs nimmt den Bezirksrath in Schutz, v.
Düesberg gegen das Amendement Witzleben, welches aber der Mi-
niſter des Jnnern acceptirt. Graf Luckner berichtigt thatſächlich,
daß die Regierungs Präſidenten häufig nicht ſo gut unterrichtet ſeien,
als es die Bezirksräthe ſein können, wie aus den Nothſtänden in Pleß
und hier hervorgehe; er citirt gelegentlich eine Nachricht der heutigen
„N. Pr. Z.“, wonach der Miniſter des Jnnern die Frage geſtellt haben
ſoll, wie die Noth in Litthauen ſo groß werden konnte. Der Min. des
Jnnern: Dieſer Gegenſtand gehört nicht der Entſcheidung des Hauſes
an. Kühne: Der Regierungspräſident von Gumbinnen ſitzt ſeit 2 Mo
naten in der 2. Kammer. (GHeiterkeit.)

Bei der Abſtimmung wird der g. 75 mit dem Amendement Witzle
ben in folgender Faſſung angenommen:

„Die Aufſicht des Staats über die ſtädtiſchen GemeindeAngelegen-
heiten wird durch die Regierungen und Landräthe ausgeübt es finden
wegen des hierbei zu beobachtenden Verfahrens folgende nähere Beſtim
mungen Statt: 1) An denjenigen Angelegenheiten, welche durch gegen
wärtige Ordnung ausdrücklich zur Entſcheidung der Regierung gewieſen
ſind, oder in welchen die Regierung es ausnahmsweiſe nöthig findet,
die Sache zu ihrer Entſcheidung zu ziehen, verfügt dieſelbe unmittelbar.
2) Jn allen übrigen Fällen kann dem Landrathe als beſtändigem Kom-
miſſarius der Regierung die Entſcheidung übertragen werden. Auch in
den Fällen zu 1 iſt der Becicht der Stadtbehörde durch den Landrath
an die Regierung zu richten. Bei den Städten von mehr als 10,000
Einwohnern tritt eine Witwirkung des Landraths bei der Aufſichtsfüh-
rung nicht ein, und finden die in Beziehung hierauf vorſtehend getroffenen
Beſtimmungen keine Anwendung.“

Jn g. 77 über Beanſtandung der Beſchlüſſe der Stadtverordneten
hat die Kommiſſion nicht blos das Stagats, ſondern auch das Gemein-

de Intereſſe als Motiv aufgenommen, auf den Antrag Veit und von
Zanders wird der Zuſatz wieder geſtrichen.

Titel XI. enthält die Ausführungs und Uebergangsbeſtimmungen.
Dieſelben werden ohne weſentliche Debatte nach den Vorſchlägen der
Kommiſſion angenommen. Hiermit iſt die Spezialberathung der Städte-
ordnung für die 6 öſtlichen Provinzen beendet.

Man ſchreitet nunmehr zu dem allgemeinen Geſetz wegen der pro
vinziellen (Land) GemeindeOrdnungen, welches beſtimmt, daß nur
die Hauptgrundſätze von den Kammern berathen, die Ausführung im
Einzelnen der Regierung unter Beirath der Provinzial Vertretung
überlaſſen werde. Jn der allgemeinen Debatte nimmt Matthis das
Wort und beantragte erſt nach der Spezialberathung der Landgemein-
deordnung über das allgemeine Geſetz zu beſchließen. Lette ſchließt
ſich dem an.

Der Miniſter des Jnnern. Die Regierung iſt bei ihrer
Vorlage von der Anſchauung ausgegangen, daß eine allgemeine Kom-
munalgeſetzgebung der 6 öſtlichen Provinzen beſtanden habe, nach dem
allgemeinem Landrecht, eine beſondere, die ſich in Weſtphalen ausge-
bildet habe, und eine, welche in der Rheinprovinz gegeben worden
ſei. Was bei der weiteren Entwickelung in die allgemeine Geſetzgebung,
und was in die ſpezielle gehöre, würde ſich erſt bei Berathung der
wirklichen Geſetze ergeben, über das allgemeine Geſetz ſei aber die
Kammer ſchon jetzt im Stande zu beſchließen.

Kisker weiſt aus 8. 1. des allgemeinen Geſetzes nach, daß es
die Kenntniß der Spezialgeſetze vorausſetze.

v. Zander iſt gegen die Vertagung, v. Bethmann-Holl-
weg für dieſelbe. Es handele ſich darum, ob die Kammer ihrer
Würde und ihrer Pflicht der Prüfung genügen könne.

Der Regierung s-Kommiſſar iſt der Meinung, daß die
Kammer ihre Würde am beſten wahre, wenn ſie ihre Berathung nicht
zu weit ins Einzelne führe und das Spezielle der Provinzialvertretung
überlaſſe. Der Vertagungsantrag Matthis wird nunmehr dahin for-
mulirt, daß erſt nach Berathung der Hauptgrundſätze ſelbſt über die
im 8. 1. des allgemeinen Geſetzes enthaltene Haupt Beſtimmung ent-
ſchieden werde, und der Antrag bei namentlicher Abſtimmung mit
78 Stimmen gegen 55 verworfen, und hierauf die allgemeine Debatte
mit der ſpeziellen über S. 1. verbunden derſelbe lautet:

Die über die Haupt Grundlagen der Gemeinde Verfaſſung, mit
Rückſicht auf deren weſentliche Verſchiedenheit in den verſchiedenen Thei-
len der Monarchie heute erlaſſenen Geſetze, betreffend 1) die ländliche
Gemeinde und Polizei Verfaſſung in den ſechs öſtlichen Provinzen,
2) die Verfaſſung der Landgemeinden in der Provinz Weſtphalen und
3) die GemeindeVerfaſſung in der RheinProvinz, ſollen nach Maßgabe
der eigenthümlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe einer jeden Provinz,
mit Beirath der Provinzial-Vertretung, durch königliche Verordnung er-
gänzt, näher beſtimmt und weiter entwickelt werden es darf aber hier-
durch an den Beſtimmungen jener Geſetze nichts geändert werden.

Lette geht auf eine Charakteriſtik der verſchiedenen vorgelegten
Hauptgrundſätze nach der Faſſung der Kommiſſion ein, und findet es
bedenklich, die einzelne Ausführung auf den Beirath der Provinzialver-
tretung zu übertragen. Er weiſt nach, daß man die „Liebhaberei“ des
Provinziellen zu weit treibe, daß es ſich um Bevorzugung der Guts-
beſitzer, Wiederherſtellung der gutsherrlichen Obrigkeit u. ſ. w. handle,
die daraus entſtehenden Konſequenzen aber unausführbar ſeien.

Der Reg.-Kommiſſar behauptet, der Vorredner gehe von der
Anſicht aus, daß die preußiſche Kommunal Verfaſſung tabula rasa ſei
(Unruhe links), die Regierung wolle nur das Beſtehende entwickeln.
v. Gerlach äußert ſich in ähnlicher Weiſe. Kisker: Die Minorität,
die nicht gehört werde, könne nur proteſtiren. Der Redner trägt nach
kurzen Bemerkungen auf getrennte Berathung an.

Der Miniſter des Jnnern glaubt aus Erfahrung verſichern zu
können daß die bloß formale Organiſation der Gemeindeverhältniſſe
nicht den Hoffnungen entſprechen könne, welche man damit für die He
bung der materiellen Verhältniſſe, namentlich der Armenpflege, verbinde.
Der Miniſter beruft ſich auf eine Gemeinde am Rhein, welche bei der
beſten Organiſation in die tiefſte Noth gerathen ſei. Der Verfall der
Gemeinden beruhe häufig auf allzugroßer Anſtrengung ihrer Kräfte, na
mentlich bei einer allzuraſchen Entwickelung.

Diergardt berichtigt thatſächlich, daß die am meiſten Verſchul
deten auch die Wohlhabendſten ſind.

S. 1. wird hierauf angenommen.
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung heut Abend 6 Uhr.

Zweite Kammer.

31. Sitzung am 28. Februar 1 Uhr.
Vorſitzender: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: die Miniſter

v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons, v. Bodelſchwingh.
Der Handels miniſter bringt einen Geſetzentwurf wegen Er-

werbung der NiederſchleſiſchMärkiſchen Eiſenbahn durch den Staat ein.
Die Berathung über den Geſetzentwurf wegen Vereinigung der

beiden oberſten Gerichtshöfe wird zum Schluß geführt, und den Be
ſchlüſſen der erſten Kammer durchweg zugeſtimmt. Ein Antrag Beſe-
ler's, daß bei den Beſchlüſſen des Ober Tribunals und ſeiner Senate
n t agtge Mitglieder ſollen Theil nehmen dürfen, dringt nicht

urch.
Demnächſt wird auf einſtimmigen Antrag der Kommiſſion zur Be

gutachtung der Handelsverträge, der mit den Niederlanden abgeſchloſ-
x Handels und Schifffahrts Vertrag vom 31. December 1851 ge-
nehmigt.
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5 Zeit bewußt geworden iſt, xe S eiten e di NRiederlande ihre Weltſtellung bewahren können.

des Kaiſerthums iſt. L.
die der auswärtigen Angelegenheiten, und gerade auf dieſen Poſten hat.

er ſeinen unbedeutendſten Miniſter geſetzt. Er maskirt alle ſeine Pläne
nach Außen und hat in ſeiner Politik eine große Tugend: er iſt gedul-

dig. Er läßt ſich von den Agenten aller fremden Mächte über ſeine
Abſichten interpelliren und giebt allen eine friedliche Antwort, gerade ſo
wie ſeine Miniſter den Interpellationen der National- Verſammlung in

gegenſetzten.

Milde bedauert, daß der ſo überaus lehrreiche, vom Abg. v. Pa-
tow verfaßte Bericht nicht zur Kenntniß des Publikums gelange. Har-
kort macht einige Aeußerungen über die mehrfach unbeſtimmte Faſſung
der Vertragsartikel, und empfiehlt der Regierung die Verbindung der
dieſſeitigen Eiſenbahnen mit den Niederländiſchen im Auge zu behalten.
Regierungs Kommiſſar Philippsborn hält dem entgegen, daß bei
allen internationalen Verträgen man ſich auf den gegenſeitigen guten
Willen verlaſſen müſſe. Der Berichterſtatter legt beſonders Ge-
wicht darauf, daß die Niederländiſche Regierung ſich in der jüngſten

daß nur durch freien Verkehr nach allen

Eben ſo erhält die Verordnung wegen Ermäßigung der Rheinzölle
vom 21. Juli 1851 die Zuſtimmung der Kammer. Desgleichen endlich
der Geſetzentwurf wegen Ueberweiſung der in Gemäßheit des Geſetzes
vom 7. December 1849 aufzunehmenden Staatsanleihe an die Haupt-
verwaltung der Staatsſchulden, ſo wie wegen Tilgung dieſer Anleihe.

Schluß 3*/4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr.
Berlin, den 29. Februar. Dem Vernehmen nach wird der regie-

rende Herzog von Koburg Gotha noch in dieſem Winter unſerm Hofe
einen Beſuch abſtatten.

nigsberger und Gumbinner Regierungsbezirk ausgebrochen iſt, hat das
Miniſterium des Jnnern, wie die „N. Pr. Z.“ verſichert, bereits darüber

„verantwortliche Erklärungen eingefordert, wie jener Nothſtand die
geſchilderte Höhe habe erreichen können, ohne ſchon früher zur Kenntniß

der vorgeſetzten Behörde gebracht worden zu ſein.

(C. B.)
Jn Bezug auf den Nothſtand, der in einigen Theilen des Kö-

Stuttgart, Donnerſtag den 26. Februar. Jn der heutigen Kam-
merſitzung wurde der Antrag der Kommiſſion, lautend auf wiederholte

Rechtsverwahrung für die Gültigkeit der Grundrechte als Landesgeſetz,
mit 54 gegen 32 Stimmen angenommen.
Proteſt gegen den Beſchluß des Bundestages wurde mit 66 gegen 20
Stimmen abgelehnt.

Landesverſammlung von 1850, ging die Kammer mit 48 gegen 38
Stimmen zur Tagesordnung über.

Ein von Schoder beantragter

Ueber einen Antrag, betreffend die Auflöſung der

(T. C.B.)
Hamburg, den 27. Februar. Wir ſind ermächtigt, dem im „Hamb.

unp. Correſp.“ nach anderen Blättern (namentlich der „Stettiner Nordd.
I Ztg.“) mitgetheilten Gerüchte, daß eine Legion für den britti-
ſchen Dienſt in Deutſchland angeworben werden ſolle, zu

widerſprechen. Wenigſtens iſt der K. großbrittaniſchen Geſandtſchaft
hieſelbſt von einem ſolchen Vorhaben nichts kund geworden, und wir
haben guten Grund zu glauben, daß das desfallſige Gerücht aller Be

gründung entbehrt. (H. C.)Frankreich.
Paris den 25. Februar. Das Advokatenconſeil, das Louis Na

poleon Bonaparte gebildet (Duvergier, Chaix d'Eſt-Ange und Moreau)
ſoll erklärt haben daß die Konfiskations-Dekrete überall da keine Aus-

führung finden könnten, wo in Folge von matrimonialen Stipulationen
und Kontrakten dritte Perſonen intereſſirt worden ſeien. Das würde

die ganze Wirkung der Dekrete vernichten ich kann Sie verſichern, daß
der Präſident ſie trotz alledem ausführen wird. (R. Pr.

Paris den 26. Februar. Jch berichtete Jhnen geſtern über den
neuen Staatsſtreich, der in der Luft liegt, der ſich vorbereitet, zu dem
alle Elemente bereits geordnet ſind, den man ſo lange in Abrede ſtellen
wird, bis er eingetreten und wie eine Lawine ſich über die Welt ſtürzen

wird, mit einem Wort über das Kaiſerthum, das Louis Napoleon
proklamiren will.
als gegen Frankreich gerichtet, und dies kann nicht genug hervorgehoben

werden.
tator, Präſident, Erwählter der Nation, mit einem Wort, er iſt un

beſchränkter Gebieter, und man würde ſich ſehr irren, wenn man an-
nähme, L. Napoleon wolle wegen des bloßen Kaiſertitels Alles noch-

Dieſer Staatsſtreich iſt mehr gegen das Ausland,

Für Frankreich iſt Louis Napoleon bereits Kaiſer, Retter, Dik-

mals auf's Spiel ſetzen. Noch weniger wird man wohl annehmen, daß
er jetzt ſchon daran denke, wie ſchnell 10 Jahre vergehen, und daß er
deßwegen den imperialiſtiſchen Staatsſtreich begehen wolle.

keines Zweifels, daß Kaiſerthum mit Eroberungskriegen gleich bedeutend
I ſei, daß L. Napoleon Belgien verſchlingen, Deutſchland theilen, ſich zum

Protektor der Schweiz und Jtaliens aufwerfen wolle, L. Napoleon ver-
folgt dieſen Plan mit der ganzen Zähigkeit, die ſeinem Charakter eigen-
thümlich iſt, und ſo wie er an dem Tage, an welchem ihn die konſti-
tuirende Verſammlung als Repräſentanten zuließ, trotzdem um dieſe Zeit
die Revolution noch alle ihre Kraft beſaß, ſeine imperialiſtiſchen An-
ſprüche proklamirte, ebenſo ſpricht er jetzt in allen ſeinen Dekreten eine

Es bedarf

kaiſerliche Sprache, obſchon ganz Europa gegen die Wiederherſtellung
Napoleon hat jetzt nur eine einzige Politik,

Bezug auf den Staatsſtreich ſtets die konſtitutiouellſten Antworten ent-
Ein Jrrthum in Bezug auf den Charakter Louis Napo-

leon's iſt häufig verbreitet: man halt ihn für tollkühn und unbeſonnen,
man glaubt er könnte ohne alle Vorbereitung den Abenteurer Streich

begehen, mit ſeinen Nachbarn Händel zu ſuchen und in die Falle zu
M gehen, da die Mächte einen leichtſinnigen Streich Louis Napoleon's gern
zum Anlaß einer Jnvaſion in Frankreich nehmen würden. Louis Na-

poleon liebt es, ſich in den Schein der unüberlegten Tollkühnheit zu

verſetzten in Wahrheit überlegt er jedoch auf das Genaueſte jeden
Schritt, den er unternimmt. Obſchon ihn ſeine Umgebung drei Jahre
hindurch täglich zum Staatsſtreich drängte, wußte er dennoch ſo lange
zu warten, bis die Umſtände das Gelingen deſſelben begünſtigen mußten.
Er wird auf dieſelbe Weiſe mit der Proklamation des Kaiſerthums,
welche gleichzeitig mit der Beſetzung Belgiens und der Rheingrenze ver
bunden ſein wird, ſo lange warten, bis eine auswärtige Verwickelung
dieſes Unternehmen erleichtern wird. (N.-3.)

Großbritannien und Jrland.
London, Donnerſtag den 26. Februar. Ein Artikel des heutigen

„Standard“ hält die Fortſetzung der Rüſtungen für nöthig. (T. C.B.)
London, Sonnabend den 28. Februar, Morgens. (Durch den un

terſeeiſchen Telegraphen über Calais eingegangen.) Das Miniſterium
leiſtete den Eid. Jn geſtriger Sitzung des Oberhauſes erklärte Graf
Derby, er habe das Miniſterium angenommen, um das Land nicht ohne
Regierung zu laſſen, er ſei für den Frieden, aber auf große Rüſtungen
geſtützt, er ſei geneigt, Kornzölle auf fremdes Getreide zu legen, mit
Zuſtimmung des Volkes er erklärte ſich im ferneren Verlaufe ſeiner
Rede gegen jede Parlaments Reform. (T. D. d. C.-B.)

Hiermit iſt die Depeſche der „Kölniſchen Zeitung“ zu vergleichen
London, Sonnabend den 28. Februar, 9 Uhr Vormittags. Jm

Oberhauſe theilte geſtern Abends der Earl v. Derby das politiſche Pro
gramm des neuen Miniſteriums mit. Das Miniſterium wird eine fried-
liche Politik zu befolgen, die beſtehenden Verträge aufrecht zu erhalten
ſuchen die Vorkehrungen zur Landes Vertheidigung werden gebilligt, die
Ueberwachung der Flüchtlinge als eine Pflicht der Regierung betrachtet.
Jn dem Syſtem der Finanzpolitik wird keine Aenderung eintreten, als
nur auf ausdrücklichen Wunſch des Volkes. Die Reformbill wird fallen

elaſſen.

Das Oberhaus vertagte ſich bis Montag, das Unterhaus auf vier-
zehn Tage.

Spanien.
Madrid den 20. Februar. Das Schreiben der Königin von Eng

land an die Königin von Spanien beginnt mit den Worten Meine
liebe Schweſter! und iſt von deſto größerem Werth, da es ganz eigen
händig geſchrieben iſt, und durchaus keine diplomatiſche Förmlichkeiten
beobachtet. Das Schreiben des Präſidenten der franzöſiſchen Republik
beginnt mit den Worten Meine liebe Freundin und Königin!

Schweiz.
Bern, den 25. Februar. Jeder Tag bringt neue Gerüchte. So

ſoll General Dufour, welcher zuerſt die Miſſion abgelehnt habe, nun
doch nach Paris gereiſt ſein, um auf diplomatiſchem Wege die Frage
bezüglich der franzöſiſchen Flüchtlinge in Ordnung zu bringen. Jn wohl
unterrichteten Kreiſen wird behauptet, Frankreich habe die etwas
drohende Note zurückgezogen und werde in anderer Form dem Bundes-
rath ſeine Wünſche ausſprechen. Mittlerweile ſei dieſer ernſtlich be
müht, durch ſeine Kommiſſäre die von Frankreich bezeichneten Flücht-
linge in ihren Schlupfwinkeln aufſuchen und nach England ſpediren zu
laſſen. An der Ausweiſung der Flüchtlinge hat niemand ernſtlich ge
zweifelt; leider wurde bisher der Bundesrath von einzelnen Kantons-
regierungen in ſeinen Beſtrebungen, das Ausland zufrieden zu ſtellen,
nicht gehörig unterſtützt. Mehrere der in Genf ſtets verborgen ge-
weſenen Flüchtlinge ſind nach Bern als Gefangene gebracht worden.

Provinzielles.
Erfurt, den 27. Februar. Die ſteigende Noth auf dem Thüringer

Wald hat hier Aufforderungen zu Sammlungen für die Milderung der-
ſelben veranlaßt, welche nicht ohne Erfolg bleiben, und es ſind ſchon
Geldſendungen dahin abgegangen. Jmmer mehr aber hört man auch
von maſſenhaften Auswanderungen aus den Waldgegenden. Jm Wei-
marſchen Oberlande iſt ein ganzes Dorf mit Pfarrer und Schullehrer
ausgewandert, und ſo auch ein kleineres Dorf im Gothaiſchen. Die
Regierungen ſollen Häuſer und Grundſtücke gekauft haben.

(N. Pr.

Locales.
Halle, den 28. Februar. Heute in den Abendſtunden fand eine

abermalige Hausſuchung bei dem Sprecher der freien Gemeinde
Herrn Wislicenus ſtatt, über deren Erfolg jedoch nichts Näheres
verlautet.

Ueber zwei Unglücksfälle, die ſich heute ereigneten das Ueber
fahren einer Frau in der großen Ulrichsſtraße und das, wie wir hören,
unfreiwillige ins Waſſerſtürzen eines Dienſtmädchens, behalten wir uns
weitere Mittheilungen vor.

Halle, den 29. Februar. Die Wahl des Gemeinde-Kirchen-
raths hieſiger Moritz- Gemeinde ſteht den 14. huj. an.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.28. Februar. Tagesmittel.
Luftdruck 27P. 3. 6,4 P. L.127 P. 3. 4,5 P. L.27 P. 3. 2,9 P. L.27 P. 3. 4,6 P. L.
Luftwärme --0,3 Gr. Rm. 0,8 Gr. Rm. 1,0 Gr. Rm. 0,5 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind SW. SW. SW. SW.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur planmäßigen Kündigung der im vorigeng bei Elnſaſſen des Saalkreiſes kontrahirten

reisſchuld von zuſammen 7000 Thlr. findet
am 1. Juli d. J. die Zurückzahlung von 1200
Thlr. ſtatt.

Die Auslooſung der durch Zurückzahlung ein
zulöſenden Schulddokumente findet am

4. März d. J. Vormittags 11 Uhr
in meinem Büreau ſtatt und lade ich ſämmtliche
Herren Gläubiger des Kreiſes hierdürch ein, der
Verlooſung beizuwohnen. Sollte Einer der Her
ren Gläubiger ſein Kapital zurück zu erhalten
wünſchen, ſo wolle derſelbe mir dies vor dem
4. März anzeigen, wobei ich bemerke, daß de-
nen, die dies wünſchen ſollten, auch ſchon vor
dem Juli d. J. an jedem beliebigen Tage
ihre Kapitalien zurückgezahlt werden können,
wenn ſie ſich vor dem 4. März deshalb an mich
wenden.

Halle, den 24. Februar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 20. d. M. bringe ich hierdurch zur Kennt-
niß ſämmtlicher Beſitzer von Obſtbaum Anlagen
im Saal-Kreiſe, welche dem Vereine zur Ver-
ficherung der Obſtbaum Pflanzungen gegen Fre-
vel beitreten wollen, daß die Formulare zu Bei-
tritts Erklärungen noch bis zum 7. März in
meinem Büreau und bei den Herren Bürger-
meiſtern zu Cönnern, Wettin und Löbe-
jün in Empfang genommen, und die ausgefüll-
ten und vollzogenen Anträge bis zu dieſem Tage
ebendaſelbſt abgegeben werden können.

Jch empfehle zugleich den Verein, durch wel
chen einem lange gefühlten Bedürfniſſe begegnet

wird, und welcher gewiß weſentlich dazu beitra
gen wird, die Anpflanzung von Obſtbäumen, be
ſonders an Wegen, zu befördern, den großen und
kleinen Gutsbeſitzern im Saal Kreiſe auf das
Angelegentlichſte.

Halle, deu 29. Februar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſſewitz.

Retourbriefe.
1) An Juſtrumentenmacher Lertz in Balti-

more. 2) An Mr. J. C. Meyer in New-York.
3) An Künſtler Kaiſer in Berlin. 4) An
Juſtiz- Rath Scheiffer in Berlin. 5) An
Meyer in Berlin. 6) An Schloſſergeſell Aug.
Asmalsky in Sömmerda. 7) An Bäckermei-
ſter Neidenbauer in Wettin. 8) An Gott-
lieb Löblich in Roßbach bei Weißenfels. 9) An
Frau Dr. Reimershaus in Mainz. 10) An
Dienſtmädchen Friederike Schubert in Weg-
witz bei Merſeburg. 11) An Madam Kinder-
vater in Halle. 12) An Frachtfuhrmann Zei-
nert in Halle. 13) An Dr. Deißner in
Schlotheim. 14) An A. F. Kühne in Merſe-
burg. 15) An Fräulein Roßkopf in Leipzig.
16) An Wilhelmine Oſtermann in Etzleben.
17) An Dr. London in Creuzburg. 18) An
J. N. Sturm, Nagelſchmiedemeiſter in Roda.
19) An Baron v. Wangenheim in Gotha.
20) An Karl Andrecht in Berlin. 21) An
Tuchfabrikant Kind in Luckenwalde. 22) An
Juwelier C. Beſſer in Bernbuxg. 23) An
Gymnaſiaſt Robert Geriſchke in Naumburg
a. S. 24) An Juvelier C. Janicke in Bran
denburg. 25) An Fedor Hoff in Berlin.
26) An Fräulein Richter in Delitzſch. 27) An
Louis Schuſter in Stettin.

Halle, den 1. März 1852.
Königl. Poſt Amt.

[—räeaàaàazä“krvwvwewewmw eFonds und Geld- Cours.

S Preuß Courant SBerlin, den 28. Februar. S Preuß Gourant.Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.
CölnMindener s84 765Fonds Courſe. do. Prior. Obl. 414 103 1074Preuß. freiwillige Anleihe s 1023 do. do. II. Em. 5 1042 104

do. StaatsAnleihe v. 1850 44 1024 Düſſeldorf-Elberſelder (06496
Staats Schuldſcheine 34 894893 do. Prioritäts- 4 944
Pr.Scheine d. Seehdl. à 50thl. 122 Magdeburg-Halberſtädter un 11434 à
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 874 874 MagdeburgWittenberge 4 142
Berliner Stadtobligationen 5 1034 do. Prioritäts-- 5 1034

do. do. 33 88 RNiederſchleſiſch-Märkiſche 34 95 eKur und Neumärk. 3498598 do. Prioritäts-- 4 994983Sſtpreußiſche 34 944 944 do. Prioritäts- 44 1015 1014
S Pom merſchen 34 984973 do. Prior. III. Ser. s 101

wo euſche do. IV. Ser.) 5 1034 1023s do. 34 96 Oberſchleſiſche Lit. A. 135S Schleſiſche I 3 do. Prioritäts] 4 2S do. v en o. L.Weſtpreußiſchh 34 944 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.) (40 à40Kur und Neumärk. 4 99 8 ans Prioritäts- 5 100 994 t
S ommerſche 71 do. II. Serie sS Poſenſche 44 Ryeiniſch e 68S Preußiſche 4 do. (Stamm) Priorit. 4 85 844S hein und Weſtphäl. 4 do. Prioritäts-Obl. 4S Sächſiſche 4 do. vom Staat gar. 31FSchleſiſch h. 4 8994 RuhrortCref.KreisGladb. 31Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 S do. Prioritäts- 41
Preuß. BankAnth.Scheine 100899 StargardPoſen 34 874

Thüringer 753Friedrichsdor I13r5 13 do. Prioritäts-Obl. 41 1023Andere Goldmünzen à 5 thlr. 104 Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.) 1104 à
Disconto S do. Prioritäts- 5 S 1044r l en en 6 Ausländiſche Eiſenb.-
achen Düſſeldorfer 4 ien.Bergiſch Märkiſch e. 394 384 Stamm Actien

do. Prioritäts-- 51021014 Cöthen Bernburger 24 JBerlin Anhalt. Lit. A. u. t KrakauOberſchleſiſche 4 814do. Prioritäts-- 4 1004 993 1133z Kiel Altonn 4 1107 vratBerlin Hamburger [1024 1014 Mecklenburger 384438do. Prioritäts- 44 102 Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 38 37 373 àdo. do. II. Em. 44 Zarskoe Selo T e TPerine getr Wäig *7 usländ. Prior. Actien.
do. do. 510241014 KrakauOberſchleſiſche. 4 Sdo. do. Lit. D. 4 1004 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 o 994

BerlinStettiner 1284do. Prior. Obl.] 4 h KaſſenVereinsBank Aktien 4
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Eine Lehrlingsſtelle
iſt auf einem Rittergute bei einem tüchtigen Oe-
konomen zu beſetzen. Reflektirende junge Leute
wollen ſich baldigſt melden.

Mehrere gut empfohlene, zum Theil kautions-
fähige OekonomieJnſpektoren, Ober und Unter-
Verwalter, auch einige Volontäre, ſuchen Stellen
auf Gütern. Reflektirenden Herren Prinzipalen
weiſe ich die Bewerber koſtenfrei nach.

A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

S Ein brauner, langhaariger Jagd-
hund iſt mir entlaufen.

e Muiüller, Brunoswarte Nr. 533.
Unterzeichneter fertigt und reparirt alle Sor-

ten Wand und Taſchen -Uhren, welches einem
hieſigen und auswärtigen Publikum ganz erge-

benſt anzeigt A. Pitſchke,
Uhrmacher und Optikus.

Cönnern, den 28. Februar 1852.

Dienſt ag, den 2. Maärz, Abends 6 Uhr,

Verſammlung der Singacademie
im Saale des Kronprinzen. Der Vorſtand.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft und ru-
hig nach einem längeren Krankenlager die ver-
wittwete Frau Amtmann Oſtermann, geb. Kör-
ner. Um ſtille Theilnahme bitten

Die Hinterbliebenen.
Halle, den 28. Februar 1852.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 28. Februar.

Weizen loco nach Qualität 63-68
Roggen do. do. 59 6282. pr. Frühjahr 59 B. 584 G.
Erbſen Kochwaare 50 54

Futterwaare 48 50Hafer loco nach Qualität 26 27
Gerſte, große loco 40 43
Rüböl loco m 44 B. 95 G.pr. Februar 13 B. 97 G.

pr. Februar März 944 B. 94 G.
pr. März April 944 B. 92 G.

n

pr. April Mai 10 B. 97 G.
Leinöl loco 113 bz.April Mai SRapps 70 à 68 B.Rübſen 66 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 264 bz.

mit Faß SFebruar März 264 BPr. April Mai 27 bz. u. G. 274 V.
Jn allen Artikeln geringer Umſatz bei ziemlich un

veränderten Preiſen.

Magdeburg, den 28. Februar. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 50 59 Thlr. Gerſte 36 40 Thlr.
Roggen 55 58 Hafer 23 26
Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 37 Thlr.

Breslau, den 28. Februar, 1 Uhr 28 Min. Nach-
mittags. Getreidepreiſe: Weizen, weißer 58-694 Sgr.,
do. gelber 62-704 Sgr. Roggen 59-654 Sgr. Gerſte
41-46 Sgr. Hafer 28--31 Sgr.

Stettin, den 28. Februar, 1 Uhr 55 Min. Nachm.
Roggen Frühjahr 59 bz. u. G. Rüböl März April 94
bz., April Mai 94 bz., Herbſt 104 bz. Spiritus Früh-
jahr 13 bz., Juni Juli 124 bz.

Hamburg, den 28. Februar, 2 Uhr 43 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen ſtille, Danzig zu 95
zu haben 94 zu laſſen. Weizen zu geſtrigen Preiſen
feſt. Oel 183, 20 G. u. Br. Kaffeemarkt unverändert,
1000 Sack Braſil. zu 344 bis 477 gemacht.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 29. Febr. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 2 3.
am 1. März Morg. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 3.

997
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Niederwärts: den 28. Februar. W. Hönel.

Bretter, v. Schandau n. Magdeburg. W. Ernſt,
re ſein v. Böſen n. Berlin. C. Ackermann,
esgl.
Magdeburg, den 28. Februar 1852.

Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.
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